
Klimawandel – was tun?

Tauberphilharmonie-Inten-
dant Johannes Mnich hat-
te es in der Vergangen-

heit immer wieder betont: Sein
„Haus“ solle auch ein Ort des
Dialogs und der gesellschaftli-
chen Teilhabe sein. „Und eigent-
lich hätte der Zukunftstag bereits
2020 stattfinden sollen“, merkte
er bei seiner kurzen Begrüßung
an. Corona hatte dem neuen For-
mat einen Strich durch die Rech-
nung gemacht. Bis jetzt, nun war
es so weit: Rund 150 Interessier-
te kamen nach Weikersheim:
von Frankfurt, Wertheim über
Bad Mergentheim bis Kirchheim
an der Jagst. Ihr Ansinnen, bei
der Premiere der Open Space
Konferenz zum Thema „Klima-
wandel – Was tun?“: mitzudisku-
tieren und sich aktiv zu beteili-
gen.

Das Prinzip
der Kaffeepause

Open Space Konferenz – was be-
deutet das? „Die Idee geht auf
den US-Amerikaner Harrison
Owen zurück“, erklärte Mode-
rator Thomas Rietschel. Dieser
habe nach der Auswertung ei-
ner scheinbar erfolgreich orga-
nisierten Konferenz festgestellt,
dass Teilnehmende den Pro-
grammpunkt „Kaffeepause“ im
Nachhinein als für sich am wert-
vollsten erachteten. Die Mög-
lichkeit und den Ort, an dem
sie ungezwungen über die The-
men sprechen konnten, die sie
am meisten beschäftigten. Die
Idee einer Open Space Konfe-

renz ist es daher, dass Anwesen-
de die Themen selbst einbringen
und sich in Gruppen dazu aus-
tauschen, aber niemand an eine
Gruppe fest gebunden ist, viel-
mehr „eine Tagung nach dem
Prinzip der Kaffeepause“.
Nach einem kurzen Vortrag von
Weikersheims Bürgermeister
Nick Schuppert, der gleichzei-
tig Schirmherr der Veranstaltung
war, und einem Impulsvortrag
von Ann-Kathrin Murphy, Lei-
terin Klimaschutzmanagement
beim Stadtwerk Tauberfranken,
stand das Mitmachen im Mittel-
punkt.
Thomas Rietschel bat die Teil-
nehmenden, sich im Foyer der
Tauberphilharmonie entlang ei-

ner Linie – von 0 bis 100 – zu
platzieren, um damit zu zeigen,
wie groß ihre Angst vor dem Kli-
mawandel und seinen Folgen sei.
Der überwiegende Anteil stand
bei über 50, viele davon äußer-
ten sich besorgt für (ihre) Kin-
der und die junge Generation.
Anschließend ging es über zur
Themenwahl. Zur Verwunderung
von Thomas Rietschel gab es zü-
gig viele Themenvorschläge.
Mit dabei Bereiche wie Garten,
Streuobstwiesen, Biodiversität,
Wasser, Bürgerbeteiligung und
regionale wie kommunale Ver-
netzung, Energiemanagement,
konkrete Projekte wie der Kul-
turwald, Innovation und Techno-
logien mit Blick auf den Umwelt-

schutz, demokratische Prozesse,
politische Ansätze wie „Gebote
statt Verbote“ oder zukunftsfähi-
ger Haus- und Städtebau.
Deutlich wurde beim Zukunfts-
tag: Kommunikation und vor al-
lem persönlicher Meinungsaus-
tausch war vielen ein Bedürf-
nis, und das über jegliche Alters-
grenzen hinweg.
Der Klimawandel, der Planet
Erde als Heimat, das geht jeden
etwas an. Deshalb könnten sol-
che Open Space-Veranstaltungen
ein „guter Startpunkt für weitere
gemeinsame Aktionen sein“, wie
es Moderator Thomas Rietschel
formulierte.

Open-Space-Format der Tauberphilharmonie als Start für Aktionen. VON LINDA HENER

Zukunft: Rund 150 Interessierte kamen nach Weikersheim, um verschiedenen Facetten der Frage
„Klimaschutz – Was tun?“ nachzugehen. Foto: Linda Hener

www.tauberphilharmonie.de

Denkanstöße
Auf der Schwelle zwischen Nacht und Tag ...
Es gibt Menschen, die entwickeln
bei seelischer Belastung körperliche
Missempfindungen oder Schmerzen.
Mit der Gefühlswelt sind sie wenig
vertraut.Wenn sie Besserung oder
Heilung anstreben, geht es darum,
im Körper nichts mehr Behinderndes
zu spüren. Umso erfreuter war ich

beim Abschlussgespräch mit einem
Patienten, der von einem neu ent-
deckten Dämmerzustand am Morgen
erzählte: einfach nur daliegen, sich
genüsslich strecken, die Wärme und
Entspannung im Körper spüren,
noch nichts müssen.Was für eine
umfassende Wahrnehmung! Körper,
Geist und Seele stecken gleichsam
unter einer Decke!
In Bezug auf unseren Schlaf-Wach-
Rhythmus nehme ich ein ausgepräg-
tes Schwarz-Weiß-Denken wahr.
Wachsein heißt aktiv und produktiv
sein, teilhaben, der Schlaf ist not-
wendiges Übel. Möglichst rasch
sollen die Energiereserven aufgefüllt
sein. Viele neigen zum Anspruch
auf „First Quality“-Schlaf. Mehr-
faches kurzes Erwachen ist oft Grund
zum Monieren, kann auch schon
zur Einnahme von Medikamenten
führen. Schlafen „wie tot“, scheint
die Devise, tägliche „Auferstehung“
als mach(t)bar. Jahreszeitlich bedingt
kommt die Frühjahrsmüdigkeit

dazu. Tipps, diese zu überwinden,
konkurrieren miteinander. Müdig-
keit wird annähernd mit Krankheit
gleichgesetzt.
Schauen wir auf den eingangs be-
schriebenen Dämmerzustand als eine
eigenständige Bewusstseinsqualität.
Der Körper im Ruhezustand, warm
ins Bettzeug eingehüllt, der Geist
mit den Träumen der vergangenen
Nacht befasst. Das kann zunächst zu
Irritation, später zu Staunen führen,
im besten Fall zu einem belebenden
Nachhall für unser Wachbewusst-
sein. Dann ist auch die Seele dabei
und profitiert in Dankbarkeit für den
unerschöpflichen Reichtum, der sich
auftut, wenn wir gerade nicht „wie
ein Stein“ schlafen. Das Erwachen
kann böse sein, wie wir wissen,
warum sollten wir dann nicht den
Luxus kultivieren, zu dösen, indem
wir in je eigenem Tempo und Aus-
führlichkeit gegenwärtige Sinnesein-
drücke sammeln, wie das Befinden
unseres (noch entspannten) Körpers,
unser Geruch aus der Nacht, unser
Atmen, unser noch bruchstückhaftes
Denken, unser erster Impuls, in den
Tag zu kommen. Übrigens, laut
Hirnforschung profitieren wir von
einem entspannten, unfokussierten
Wachbewusstsein.Wenn wir ge-
rade nicht linear und scharf (nach-)
denken oder wahrnehmen, sondern
in unserer Aufmerksamkeit diffus
mit allen möglichen Denk- und
Wahrnehmungsaspekten vernetzt
sind, kann sich die hochgeschätzte
Kreativität bei uns einstellen.Wir
sind dann imstande, neu und Neues
zu denken, auf der Basis von bereits
Gewusstem und Erfahrenem. Privat
wie beruflich ist dies von Nutzen,
da es immer wieder gilt, gewohnte
Pfade zu verlassen und Krisen zu
meistern.

Gertraud M. Hell
Psychotherapeutin, Coach,
Theaterpädagogin, Humortrainerin

www.personalgesundheit.de
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Die Media Resource
Group (MRG) aus

Crailsheim
ist der rich

tige Anspr
echpart-

ner, wenn
es um die Planun

g und Umset-

zung kreativ-tec
hnischer Konzepte

für

Veranstalt
ungen jeglicher A

rt geht. Se
it

über 22 Jahren arbeiten die geschäfts-

führenden
Gesellscha

fter Michael Fran
k

und Steffen Haug mit namhaften Firmen

aus der Re
gion zusammen. Und auch im

Ausland sind sie vertreten.

❚ Gegründet
im Jahr 1995

in Langenbur
g

als „Klangsch
miede“ von Steffen Haug

und Michael Fran
k, verwirkl

icht das Un
ter-

nehmen bis heute Kundenwü
nsche in

Sachen Medien- und
Veranstaltu

ngstech-

nik. „2010
haben wir unseren Standort

nach Crailsheim
verlagert.

Crailsheim
ist

unser Wunschstand
ort. Als wir

das 15 000

Quadratme
ter große

Gelände in der Roß-

felder Stra
ße gesehen

haben, wu
ssten wir:

Das ist es“
, sagt Michael Fran

k, geschäft
s-

führender
Gesellscha

fter der Media

Resource G
roup. Durc

h die Weiterentwic
k-

lung in allen medialen Bereichen
entstand

im Laufe der Zeit die Namensän
derung.

Aus „Klangsch
miede“ wurde die Media

Resource
Group. Als kreativ-tec

hnischer

Dienstleist
er kann das Team

Kundenwü
n-

sche anhand neuster M
edien- und

Veran-

staltungste
chnik individuell

umsetzen.
Die

MRG bietet ein Leistungss
pektrum im

Bereich Lic
ht,Ton, Rig

ging,Video
- undMul-

timedia, Bü
hne, Event

- und Messebau an
.

Die Leiden
schaft zu ihrem Beruf mach

e es

möglich, selbst abstrakte
Vorstellung

en,

wie etwa das Schwe
ben in der Luft, w

äh-

rend eines Bühnenauf
tritts zu verwirkli-

chen. „Na
ch über 20 Jahren Innovation

,

Leidenscha
ft und Erfahrung

im Eventbusi-

ness ist das Portfolio der Möglichkeite
n

sehr gut g
efüllt und

das Know-
how breit

gefächert“
, meint der geschäftsfü

hrende

Gesellscha
fter Steffen

Haug. Die U
nterneh-

mer aus Crailsheim
zeichnen sich durch

gleichbleib
ende Qualität und langjährige

Erfahrung
aus. „Der

Anspruch
sich immer

weiterzuen
twickeln und Kundenwü

nsche

individuell
zu realisier

en,macht u
ns einzig-

artig. Egal ob Firmenjubi
läum, der 80.

Geburtstag
eines Unternehm

ers, die Ver-

triebstagun
g oder die

Präsentatio
n anläss-

lich einer Messe, die Media Resource

Group bietet die
passenden

Lösungen
für

jede Größenord
nung“, erz

ählt Frank
. Mit

40 festen und bis zu 100 freien Mitarbei-

tern realisiert d
as Crailshe

imer Unter
neh-

men Projekte deutschlan
d-

weit, aber
auch in Österrei-

ch und der Schwe
iz. Zu den

Kunden zählen regionale

Unternehm
en wie die Bau-

sparkasse
Schwäbisc

h Hall,

Gerhard Sc
hubert, Voi

th, die

Volksbank
Hohenlohe

und

Würth. Firmen
wie

Mercedes Be
nz, Roche

oder

Siemens stehen ebenfalls

li t Ein

Sponsoren
dinner der

Crailsheim
Merlins in

der HakroA
rena. Bei e

inemTermin im Haus

sei es durc
haus mögl

ich, einem
Showstar

wieAndrea
s Gabalier,

Gianna Na
nnini oder

Sarah Brightman
über den Weg zu laufen

– denn imm
er wieder s

ind diese in
den Pro-

benhallen
der MRG unterwegs

.

„Das Faszi
nierende d

abei ist, eg
al ob groß

oder klein, kreative
und individuelle

Lösungen
zu finden“, sa

gt Steffen
Haug.

„Wenn Events
geplant we

rden, treffe
n wir

auf Kunden mit ganz unterschie
dlichen

Ansprüche
n. Dennoch

haben Unt
ernehmer,

Markenspezi
alisten und Stars ein verbin-

l ent – ihre Botschafte
n sollen

k Damit

schreibt: „
Uns

on sehr wicht

bar bleiben.

unseren Part

machen, e
in

zu stellen. F
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mich, wen

schaffen u
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Video- un
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❚ Idyllisch hoch über der Jagst gelegen, bietet

das Mawell Resort in Langenburg eine Auszeit

vom Alltag. Das Haus, das Wellness, Hotellerie

samt Tagungszentrum und regionale Gastrono-

mie unter einem Dach vereint, ist perfekt in die

Natur eingebettet.

Nachhaltigkeit ist ein Leitgedanke, der sich

durch die Anlage zieht.Von nahezu jedem Platz

aus haben die Besucher einen grandiosen Aus-

blick auf das Jagsttal – so wird ein Bewusstsein

für die schöne Landschaft geschaffen. Und

auch im Inneren hat die Natur viel Raum.Das zeigt sich am deutlichsten im großen Spa-

Bereich: Die Wellness-Landschaft ist nicht ein-

fach harmonisch in die 240 Millionen alte

Muschelkalklandschaft eingebettet, sondern

geradezu aus ihr erwachsen. Die Natur war hier

Baumeister. Neben dem Naturstein ist Holz ein

bestimmendes Element im Resort. Und auch

das stammt aus den heimischenWäldern.Nicht nur bei der Architektur des Hauses hat

Hausherr Wolfgang Maier viel Wert auf Nach-

haltigkeit gelegt, auch die Energieversorgung

folgt einem ausgeklügelten System. Das

Resort setzt komplett auf rege
gien aus lok l

des Wirtschaftsministeriums Baden-Württem-

berg punkten. Hierbei wurde hervorgehoben,

dass ausschließlich regenerative Energien zum

Einsatz kommen und Biogas und Holzenergie in

einemWärmeverbund optimal integriert sind.An die regenerative Energieversorgung ist auch

die „Tenne“,das neue Erlebnisrestaurant,

angebunden. Die Genussmanufaktur verspricht

außergewöhnliche kulinarische Erlebnisse.

Gäste werden direkt in die Kochabläufe einbe-

zogen – das ist möglich dank der großen Show-

Küche die den Mittelpunkt des Gastrau
bildet. Und auch hier bBi d

Zum Greifen nahDas Mawell Resort hat sich die Natur als Baumeister gewählt

ANZEIGE

Der Wellnessbereich ist dem Stein regelrecht

entwachsen.
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